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Pit Uli'
Nr. 14 - 25. Jahrg.

Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern 6. April 1935

Der du ob allen Dingen. Von William Wolfensberger.

Der du ob allen Dingen
Erhaben schaffst in ew'ger Tat,
0 könnt' ich einmal singen,
Wie uns dein Arm gemeistert hat!
Du schmiedetest die Bande,
Und stahlhart fügtest du!
Du gabst uns Kraft und — Schande
Und sahst gelassen zu.

Und mocht' uns nichts erretten,
Und war die müde Kraft verzagt,
Du rührtest an die Ketten,
Daß zweifelvoll wir es gewagt:
Und schon lag zornzerschlagen
Was eisenhart uns band,
Und unser heilig' Wagen,
Den Weg zur Freiheit fand.

Das Menschlein Matthias. Roman von Paul Ilg. 14

Den 3urüftungen 3um Ofcfte, bie ihr unwillfürlih ins
Hluge fielen, fcfeenfte fie feine ©eahtung, ihr Sinn hing
nicht mehr an flaggen unb 3ran3gewinben. 9tun empfanb
lie es fogar als eine Saft, bafe morgen bie Sdjwefter mit
ben Uinbern nah Jreuftabt ïommen wollte, um, roie fie

öerföfenlicfe fchrieh, bei bem großen Hlugenfhmaus wieber
einmal ben lieben SOiatthiesIe 3U betrachten, nah bem auch
>hre ftinber bas |>eimweb hätten. Der fanfte ©rief liefe

burdjblicfen, bafe Brigittes glänsenbe Htusficfeten bereits bis
sunt ©upf gebrungen waren unb bort gan3 befonbers auf»
flärenb gewirft hatten. ©erfteljt Ith, eine eigenhaufige,
feibengefütterte SJÎabame Oberhöger, bie jeben Jag mehr
ömnffränfler aus ber Schatulle greifen tonnte als bie SBirtin
3um ©upf ©ier mis SDîift, toollte gehätfhelt fein, unb
wenn fie 3ehnmal Shroefter hiefe!

^
©rigitte begriff ben SBanbel bes fhœefterlihen iôer3ens.

Jer Siebesfraftmeffer fhnellte In bie fctöhe, ber Shanbflecf
ithien getilgt. HBiefo? fRoh mar ja fein ©elbfacf barauf
sefallen. Unb mit ber „glän3enben Hlusficfei" fhrumpfte
honn Sichtung roie Siebe mieber 3ufammen 3U einem matten
Seuerlein, baran man faum bie Sfüfee wärmen mochte-

3m ©eben marf fie bas alles roeit oon fih. es taugte
fonnte ihre Diebe nur ahlenfen oon bem einigen
bem fie 3ufam.

Matthias erwartete bie 9Jtutter in aller ©emütsrube.
* hatte 3tnar ben gansen IRegentag einfam in ber Stube

3U ringen muffen. Das mar bei roeitem niht fo oergttüg»
als mit bem Sater auf ben fÇifcfefang 3U 3iehen.

SIber auf bie fjrage, ob ihm bie 3eit lang geworben
fei, fhüttelte er oerneinenb ben 3opf. ©s gab jefet fo

oiel 3U finnieren. Stutibenlang fonnte er oon ber ©rinnerung
3ehren unb ©läne fhmiebcn, weil faft jebcr Jag neues,
wichtiges ©rieben brahte. Um es für alle 3citen fefeuhalten,
hatte er ein Silberbuh 3U malen begonnen, bie 23Ieidje, bie

Shifflänbe, bie ôafenmauer, ben Deucfetturm, bas Sifher»
boot, ben ©ater mit ber Slngelrute anfcfeaulicfe aufge3eicfenet

unb mit fühnen Sarben ausftaffiert. 2Bo bie ©ilbfraft niht
ausreihte, tarn bas gefhriebene HBort bem ©erftanbnis 311

Öilfe. So waren oerfhiebene Sorten 3fifhe unb Sdjmetter»
linge bargeftellt unb glücfliherweife burh Unterfhriften ge»

fenn3eihnet; auf ber £afenmauer gab es ein menfhenähn»

lihes Sßefen in fnienber Stellung: bas war aber feineswegs
ber SIngftmeier 9ftattf)ias, fonbern ber Sßetter Donrab ootn
©upf als furhtfamer, neibifher 3ufhauer, ein bebauerns»

werter, 3urücfgebliebener Jropf, ber nirgenbs babei fein

burfte unb alle Jprannenmahi eingebüfet hatte. Hluh bie

©asgotte war ba oerewigt: fie mähte fürchterliche Hingen,

weil ihr ©tatthias einen ©iefenheht überreihte, oor bent

fih bie fleine fjriba hinter bem 9?ocf ber HKutter oerftecfen

tnufete. 3n allen biefen Darftellungen fam aber als über»

ragenbe ©rfheinung ber ©ater mit feinen fhönften SIttri»

buten oor, währenb bie ©lutter nur einmal gans unfhein»

bar an einem 3fenfter ber ©leihe auftauhte.
Srigitte betrachtete bas îinblicfee Spiel mit bitterer

©iferfucfet. ©s oerriet ihr, trofe ber £>armIofigfeit, beutlih

genug, was bie Seele bes Dnabcn am tiefften bewegte. Un»
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!)6r àu oì) ÄÜSI1 Din^6U. Von ^illiain îolkenàrAkr.

ver àn od allen Dingen
Orlraben seìiakkst in evv'^er 1st,
O ^önnt' ielr einrnal sinken,
Nie nns «lein àrn Zemeistert trat!
On sclnnieàetest <lie Lanâe,
Onâ stalrlliart küßtest ân!
On Zaìist uns Trakt un«l — seliancle
Oncl salrst xelassen ?n.

Onü nroeìlt' nns niàts erretten,
Onà war «lie niûàe Trakt ver^gAt,
On rüürtest an <lie Tetten,
Oak ^vveikelvoll >vir es Aerva^t:
Oncl sclion la^ soroziersetiIaAen
V^as eiseoìrart uns bancl,
Oncl unser ìreili^' V^a^en,
Oeo Me^ i?ur Lreilisit kan<l.

Das Nensàlein Nnàins. v»° uZ 14

Den Zurüstungen zum Feste, die ihr unwillkürlich ins
Auge fielen, schenkte sie keine Beachtung, ihr Sinn hing
nicht mehr an Flaggen und Kranzgewinden. Nun empfand
sie es sogar als eine Last, daß morgen die Schwester mit
den Kindern nach Treustadt kommen wollte, um, wie sie

versöhnlich schrieb, bei dem großen Augenschmaus wieder
einmal den lieben Matthiesle zu betrachten, nach dem auch

ihre Kinder das Heimweh hätten. Der sanfte Brief ließ
durchblicken, daß Brigittes glänzende Aussichten bereits bis
Mm Eupf gedrungen waren und dort ganz besonders auf-
klärend gewirkt hatten. Versteht sich, eine eigenhansige,
seidengefütterte Madame Oberholzer, die jeden Tag mehr
Fünffränkler aus der Schatulle greifen konnte als die Wirtin
Zum Eupf Eier aus dem Mist, wollte gehätschelt sein, und
wenn sie zehnmal Schwester hieß!

Brigitte begriff den Wandel des schwesterlichen Herzens.
Der Liebeskraftmesser schnellte in die Höhe, der Schandfleck
schien getilgt. Wieso? Noch war ja kein Geldsack darauf
gefallen. Und mit der „glänzenden Aussicht" schrumpfte
dann Achtung wie Liebe wieder zusammen zu einem matten
Feuerlein, daran man kaum die Füße wärmen mochte.

â Gehen warf sie das alles weit von sich, es taugte
wchts, konnte ihre Liebe nur ablenken von dem einzigen
Wesen, dem sie zukam.

Matthias erwartete die Mutter in aller Gemütsruhe.

^ hatte zumr den ganzen Regentag einsam in der Stube
M rmgeu müssen. Das war bei weitem nicht so vergnüg-

als mit dem Vater auf den Fischfang zu ziehen.

Aber auf die Frage, ob ihm die Zeit lang geworden
sei, schüttelte er verneinend den Kopf. Es gab jetzt so

viel zu sinnieren. Stundenlang konnte er von der Erinnerung
zehren und Pläne schmieden, weil fast jeder Tag neues,
wichtiges Erleben brachte. Um es für alle Zeiten festzuhalten,
hatte er ein Bilderbuch zu malen begonnen, die Bleiche, die

Schifflände, die Hafenmauer, den Leuchtturm, das Fischer-

boot, den Vater mit der Angelrute anschaulich aufgezeichnet

und mit kühnen Farben ausstaffiert. Wo die Bildkraft nicht

ausreichte, kam das geschriebene Wort dem Verständnis zu

Hilfe. So waren verschiedene Sorten Fische und Schmetter-

linge dargestellt und glücklicherweise durch Unterschriften ge-

kennzeichnet: auf der Hafenmauer gab es ein menschenähn-

liches Wesen in kniender Stellung: das war aber keineswegs

der Angstmeier Matthias, sondern der Vetter Konrad vom
Eupf als furchtsamer, neidischer Zuschauer, ein bedauerns-

werter, zurückgebliebener Tropf, der nirgends dabei sein

durfte und alle Tyrannenmacht eingebüßt hatte. Auch die

Basgotte war da verewigt: sie machte fürchterliche Augen,
weil ihr Matthias einen Riesenhecht überreichte, vor dem

sich die kleine Frida hinter dem Rock der Mutter verstecken

mußte. In allen diesen Darstellungen kam aber als über-

ragende Erscheinung der Vater mit seinen schönsten Attri-
buten vor, während die Mutter nur einmal ganz unschein-

bar an einem Fenster der Bleiche auftauchte.

Brigitte betrachtete das kindliche Spiel mit bitterer

Eifersucht. Es verriet ihr, trotz der Harmlosigkeit, deutlich

genug, was die Seele des Knaben am tiefsten bewegte. Un-
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etfdjopfltch roar Sttttfljias in fragen, bie ben Slater betrafen,
unb iebes SBo.rt, -bas biefer an ben Kleinen roanbte, bero'abrte

ber treulidj im ©ebädjtnis. ddj, roie beglüctt fabelte er ber

Stutter oon ben ^Bootsfahrten oor, 311 benen fie nur mit
3aubern unb Sdjaubern tbre ©inroilligung gab. Die abenb»

lieben Spa3iergänge am Seeufer ober nadj Sanft dnita
fdjlofe am Serge, 311 benen er fie ebebem brängte, galten
ibrrt nid)t mehr biet. Sie tonnte ihn faft nur nod) mit
Hederbiffen beglüden unb gefügig rnadjen. 2Bie burfte bas
benn in (Sottes Stamen gefdjeben! S3>as mugte fie tun um
3U oerbüten, bafe ibr fein Her*3 gän3lidj entriffen rourbe.

3I)i' Kinb, ibr einsiges, alleiniges (Eigentum! Sie roar fd)on

oft in bie Knie gefunten unb batte beten gelernt, ohne je-

bod) einen rechten Droft babei 3.U finben.

Stattbias ent,)og fid) mebr unb mebr ibren 3ärtlid)=
feiten, nad) benen er auf beut Serg ftets ein fo inniges
Sertangen trug. Siel 3u aufgeregt, furdjtfam roarb fic jefet

11m feine Siebe, fie ïiifjte ibn minutenlang auf ben Stunb,
bis if))it ber Stern ausging, fie brüdte ibn oergroeifelt au

if/re Sruft unb meinte bo3u, fo bafe es ihm angft unb bange
rourbe. Sud) fonft befrembete ibn ibr ©ebaren.. Sie faß oft
fo gebanfenoerloren oor ibrer Hausarbeit, fperrte unroiffent»
lid) Stunb unb Sugen auf, feufäte ober fprad) oor fieb bin
unb begann bann plofelid) roieber auf Dob unb Seben 311

nähen. Des Sadjts tonnte fie erft redjt nid)t sur Sübe
fommen. (Er börte ibr Stöbnen im Halbfdjlummer ober

roadjte auf oon ben Seroegungen ibres frieblofen Körpers.
Darum febnte er fid) nad) einem eigenen Sett, bas ibm
bod) nur ber Sater geben tonnte. Der befafe unerfd)öpflid)e
Scfeätge. Sogar ein Haus tonnte er taufen. Stit ÏBobl»
gefallen botte Stattbias alle Safenlang ein Schmetterlings»
nefe foroic eine Sotanifiertromrnel beroor, bie ibm ber Sater
füt^licb gefebentt batte. Seid), ftar! unb luftig roar biefer,
bic- Stutter bagegen arm, fdjroacb unb traurig. Sie batte
roenig 311 befehlen, unb feiten nabm ein ©rof?er ben Hut
oor ibr ab.

3n biefer Sadjt erging es Stattbias fdjlimnter als je.
Das Unheil fing fdjon beim Sbenbbrot an. ©s gab 3toar
feinen ffrleifdjtäfe unb Stierenaugen in fprifeiger Sutter.
Dod) bie Stutter feufjte roieber fo oiel, es fei ein (Elenb

auf biefer 2ßelt, unb roiinfebte fidj einen Dauerregen für bett

Sfefttag, bamit bie auf bem ffiupf lieber broben blieben.

Das roar gans unb gar nidjt ttacb feinem Sinn ge»

fprodjen.

,,©ibt's benn feinen Um3ug, roenn's regnet?" fragte
er febr befolgt, ba er fdjon fo oiel baoon gebort batte
unb es faum erwarten tonnte, ben Sater als Seiter an»
3iiftaunen.

„Süd) tümmert's nidjt, id) roill nid)ts baoon hören
unb feigen!" erroiberte fie oergrämt, obne ein ©efübl für
bie ïinbltdje Sdjauluft. Da mochte er auch nicht mebr weiter
effen. (Er atmete fdjroer, feine Sugäpfel begannen 311 ar=
betten.

,,Httb idf?" entrang es fidj ber betlommenen Sruft.

„fyiir bid) ift bas and) nichts, ©ott behüte! (Es gibt
ein oiel 311 gefährliches ©ebränge!" bebarrte fie böfe roie

nie 3«oor, fo bafe fid) Stattbias oor 3d) in er) unb Staunen

gleich feitlid) aüfs Kanapee roarf. Die unfelige Stutter
roar nun aber felber oon einer roabren 2But ber Serneimutg
ergriffen. Sie rife gleicbfam bie Dür aus ben dngeln, hob

bas Dad) ab unb lieb ihre Sot ausfliegen. (Es fei nur
ein ©lüd, bafe jebt bie Schule roieber beginne unb Stattbias
orbentlidj 3U tun betomme, roenn er mit bett Stabtbuben
Schritt halten roolte. Das ©eläufte 311m See müffe ein

(Enbe haben.

,,©s ift mir foroiefo bimmelangft babei. 3d) bab' ben

Schaben baoon. Du roeibt ja balb nicht mehr, roo bu bin»

gebörft. 2Ber gibt bir 3u effen, roer mub für bid) forgen?

3d; leibe nicht, bab ber ©robbans bid) berumsiebt. Der ift

mir noch' lang nicht nüchtern genug. Unb roenn's ein Un»

glüd gäbe, miibt' id) mir eroig Sorroiirfe machen. Du baft

es nun gehört. Der Unljolb foil 3uerft einmal beroeifen,

bab er fid) felbft anftänbig führen tann, ehe er ein Kinb

in bie Hanb nimmt. So leicht roirb's ihm biesmal nicht

gemacht, beroabre! 3d) bab' midj: nicht umfonft 3ebn 3abr

um bid) geplagt!"
®s roar ein richtiger Sturm in ber Stube. Sri»

gitte fdjob wie irrfinnig bin unb her, unb Stattbias ftan»

ben bie Haare 311 Serge, ©r hatte gemeint, bie Stutter

beftebe aus lauter Sanftmut unb Sadjgiebigteit. Die Ser»

routtberung roollte gar fein ©nbe nehmen. SBarum febmäbte

fie ben Sater, ber bod) fo gut 3U ihm roar? Hub nun follte

er gar nidjt mehr mit ihm hinausfahren bürfen? ®s fdjiit»

telte ihn bermafeen, bab Srigitte unfäglidje Stühe hatte,

ihn auf3urid)ten, 311 befd)roid)tigen. dis fie aber gar roieber

3ärtlidj rourbe, ftiefe er fie heftig guriid unb brobte mit ge»

brodjener Stimme, einfach oon ihr roeg3ÜIaufen, bem Safer

alles 31t Hägen.

Sie mufete ben Kampf aufgeben, ©ine oolle Stunbc

braudjte fie bann, bis er ausgesogen roar utrb ins Sett

tarn. Sie felbft legte fid) in ben Kleibern aufs Kanapee,

dber bie ©rfenntnis, baf) fie ihr Kinb nidjt länger behalten

tonnte, ohne es gan3 311 oerlieren, liefe fie biefe Sacht "id)t

fcblafen. Sm Storgen roar fie entfchloffen, ihn roieber in

bie Obhut ber Sdjroefter 311 geben. Vielleicht gelang es

ihr balb, anbersroo — fern oon Dreuftabt — lobnettbe ülr»

beit 3U finben. Hier modjte auch, fie felbft nidjt mehr blei»

ben. Ob es, foroeit bie ©rbe reichte, nod) eine 3toeiter tütui»

ter gab, an ber fid) ein fehltritt fo unbarmf)er3ig rächte?

3um ©Ilten hatte fidj über Sacht nur bas SBetter ge-

roenbet. dis Stattbias, beffen Kummer tein fo grofees 2of>

in ben Schlaf bohrte, bie ïfugen auffcfelug, fdjien bie Sonne

aufmunternb in bie Stube. Dafe er bas SBett allein gc"

brüdt hatte, merttc er nidjt einmal. Die Stutter brachte ihm

ftill, roefemütig bie guten Hofen an, pufete ihn iorglid) b^

aus, tod)te Sdjotolabe unb ftellte fogar ein ©las mit Hb"'

beertatroerge auf ben Difd). Son bem grofeen Krad) tod

nidjt mehr bie Sebe. dber Stattbias traute bem ^rieben

fcbledjt. ©r gab mürrifdje dntroorten unb wartete eigen'-

lid) nur darauf, entroifchen 311 tonnen. Hieber roollte er ta"

Stittageffen, als ben Um3ug oerfäumen. 3m Draum

ihm ber Sater als Seiiersmann erfdjienen, unb er, ff®'

tbias, hatte hinter ihm auffifeen bürfen. Dann ging es

roilben Salopp über Hanb, roobei er ben Seiter feft nm

Hämmert hielt, dber biefer lachte ihn aus, bann ladite I"-
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exschypflich war Matthias in Fragen, die den Vater betrafen,
und jedes Wart, das dieser an den Kleinen wandte, bewahrte
der treulich im Gedächtnis. Ach, wie beglückt fabelte er der

Mutter von den Bootsfahrten vor, zu denen sie nur mit
Zaudern und Schaudern ihre Einwilligung gab. Die abend-

lichen Spaziergänge am Seeufer oder nach Sankt Anna-
schloß am Berge, zu denen er sie ehedem drängte, galten
ihni nicht mehr viel. Sie konnte ihn fast nur noch mit
Leckerbissen beglücken und gefügig machen. Wie durfte das
denn in Gottes Namen geschehen! Was mußte sie tun um
zu verhüten, daß ihr sein Herz gänzlich entrissen wurde.

Ihr Kind, ihr einziges, alleiniges Eigentum! Sie war schon

oft in die Knie gesunken und hatte beten gelernt, ohne je-

doch einen rechten Trost dabei zu finden.

Matthias entzog sich mehr und mehr ihren Zärtlich-
leiten, nach denen er auf dem Berg stets ein so inniges
Verlangen trug. Viel zu aufgeregt, furchtsam warb sie jetzt

um seine Liebe, sie küßte ihn minutenlang auf den Mund,
bis ihm der Atem ausging, sie drückte ihn verzweifelt an

ihre Brust und weinte dazu, so daß es ihm angst und bange
wurde. Auch sonst befremdete ihn ihr Gebaren. Sie saß oft
so gedankenverloren vor ihrer Hausarbeit, sperrte unwissent-
lich Mund und Allgen aus, seufzte oder sprach vor sich hin
und begann dann plötzlich wieder aus Tod und Leben zu

nähen. Des Nachts konnte sie erst recht nicht zur Nühe
kommen. Er hörte ihr Stöhnen im Halbschlummer oder

wachte auf von den Bewegungen ihres friedlosen Körpers.
Darum sehnte er sich nach einem eigenen Bett, das ihm
doch nur der Vater geben konnte. Der besaß unerschöpfliche
Schätze. Sogar ein Haus konnte er kaufen. Mit Wohl-
gefallen holte Matthias alle Nasenlang ein Schmetterlings-
netz sowie eine Botanisiertrommel hervor, die ihm der Vater
kürzlich geschenkt hatte. - Reich, stark und lustig war dieser,
die Mutter dagegen arm, schwach und traurig. Sie hatte
wenig zu befehlen, und selten nahm ein Großer den Hut
vor ihr ab.

In dieser Nacht erging es Matthias schlimmer als je.
Das Unheil fing schon beim Abendbrot an. Es gab zwar
feinen Fleischkäse und Stierenaugen in spritziger Butter.
Doch die Mutter seufzte wieder so viel, es sei ein Elend
auf dieser Welt, und wünschte sich einen Dauerregen für den

Festtag, damit die auf dem Gupf lieber droben blieben.

Das war ganz und gar nicht nach seinem Sinn ge-
sprachen.

„Gibt's denn keinen Umzug, wenn's regnet?" fragte
er sehr besorgt, da er schon so viel davon gehört hatte
und es kaum erwarten konnte, den Vater als Reiter an-
zustaunen.

„Mich kümmert's nicht, ich will nichts davon hören
und sehen!" erwiderte sie vergrämt, ohne ein Gefühl für
die kindliche Schaulust. Da mochte er auch nicht mehr weiter
essen. Er atmete schwer, seine Augäpfel begannen zu ar-
beiten.

„Und ich?" entrang es sich der beklommenen Brust.

„Für dich ist das auch nichts, Gott behüte! Es gibt
ein viel zu gefährliches Gedränge!" beharrte sie böse wie
nie zuvor, so daß sich Matthias vor Schmerz und Staunen

gleich seitlich aufs Kanapee warf. Die unselige Mutter
war nun aber selber von einer wahren Wut der Verneinung
ergriffen. Sie riß gleichsam die Tür aus den Angeln, hob

das Dach ab und ließ ihre Not ausfliegen. Es sei nur
ein Glück, daß jetzt die Schule wieder beginne und Matthias
ordentlich zu tun bekomme, wenn er mit den Stadtbuben
Schritt halten wolle. Das Gelauste zum See müsse ein

Ende haben.

„Es ist mir sowieso himmelangst dabei. Ich hab' den

Schaden davon. Du weißt ja bald nicht mehr, wo du hin-

gehörst. Wer gibt dir zu essen, wer muß für dich sorgen?

Ich leide nicht, daß der Großhans dich herumzieht. Der ist

mir noch lang nicht nüchtern genug. Und wenn's ein Un-

glück gäbe, müßt' ich mir ewig Vorwürfe machen. Du hast

es nun gehört. Der Unhold soll zuerst einmal beweisen,

daß er sich selbst anständig führen kann, ehe er ein Kind

in die Hand nimmt. So leicht wird's ihm diesmal nicht

gemacht, bewahre! Ich hab' mich nicht umsonst zehn Jahr

um dich geplagt!"
Es war ein richtiger Sturm in der Stube. Bri-

gitte schoß wie irrsinnig hin und her, und Matthias stau-

den die Haare zu Berge. Er hatte gemeint, die Muttsr
bestehe aus lauter Sanftmut und Nachgiebigkeit. Die Ver-

wunderung wollte gar kein Ende nehmen. Warum schmähte

sie den Vater, der doch so gut zu ihm war? Und nun sollte

er gar nicht mehr mit ihm hinausfahren dürfen? Es schilt-

telte ihn dermaßen, daß Brigitte unsägliche Mühe hatte,

ihn aufzurichten, zu beschwichtigen. Als sie aber gar wieder

zärtlich wurde, stieß er sie heftig zurück und drohte mit ge-

brochener Stimme, einfach von ihr wegzulaufen, dem Vater

alles zu klagen.

Sie mußte den Kampf aufgeben. Eine volle Stunde

brauchte sie dann, bis er ausgezogen war und ins Bett

kam. Sie selbst legte sich in den Kleidern aufs Kanapee,

Aber die Erkenntnis, daß sie ihr Kind nicht länger behalten

konnte, ohne es ganz zu verlieren, ließ sie diese Nacht nicht

schlafen. Am Morgen war sie entschlossen, ihn wieder in

die Obhut der Schwester zu geben. Vielleicht gelang es

ihr bald, anderswo — fern von Treustadt — lohnende Ar-

beit zu finden. Hier mochte auch sie selbst nicht mehr blei-

den. Ob es, soweit die Erde reichte, noch eine zweiter Mut-

ter gab, an der sich ein Fehltritt so unbarmherzig rächte?

Zum Guten hatte sich über Nacht nur das Wetter ge-

wendet. Als Matthias, dessen Kummer kein so großes Loch

in den Schlaf bohrte, die Augen aufschlug, schien die Sonne

aufmunternd in die Stube. Daß er das Bett allein ge-

drückt hatte, merkte er nicht einmal. Die Mutter brachte ilM

still, wehmütig die guten Hosen an, putzte ihn sorglich her-

aus, kochte Schokolade und stellte sogar ein Glas mit Hirn-

beerlatwerge auf den Tisch. Von dem großen Krach war

nicht mehr die Rede. Aber Matthias traute dem Frieden

schlecht. Er gab mürrische Antworten und wartete eigent-

lich nur darauf, entwischen zu können. Lieber wollte er ker»

Mittagessen, als den Umzug versäumen. Im Traum war

ihm der Vater als Reitersmann erschienen, und er, Mat

thias, hatte hinter ihm aufsitzen dürfen. Dann ging es W

wilden Galopp über Land, wobei er den Reiter fest uw

tlammert hielt. Aber dieser lachte ihn aus, dann lachte >°
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gor bas ©ofe unb aulefet lachten fie

alle brei unb realsten fid) nor Suft

im ©rafe.
©iefen ©raum oerfdjroieg er ber

©lutter. Sie burfte überhaupt nicfjt

mehr roiffen, roas er mit beut Slater

jufammen machte. £>h, er gebaute
nod) reibt oft mit biefem hinaus»

jufabren, ohne bafe fie je bafeinter

tarn! Sie mufete ja ins ©efdrüft unb

tonnte ihn nicht beroathen.

©rigitte fah ihn sutoeilen oon ber

Seite lauernb an. (Es roar ja nicht
fchroer, feine ©ebanten 3U erraten.
216er ber Schmer3 über feine gefühl»
lofe Ibtrünnigteit brüdte fie hart an
bie SBanb. Sie liefe fidj toieber ge=

hen, nahm ihn getoaltfam auf ben

Schofe unb fchtuch3te her33erbredjenb:

„Oh, bleib' bei mir, SCRatthiesle,

gelt? Sieh, idj hab' ia nur bid),

fpürft bu nicht, roie lieb bu mir bift?"
2Bie follte fie's auch ruhig tragen.
Raum üier SBodfen mar er bei ihr
3U Saufe, unb fd)on gehörte er ihr
nicht mehr an. Sie hatte nur nod)
bie ©flicht, ihn 3U nähren, 3U tlei»
ben, 3U hüten.

Fritz Traffeiet, Bern : April.

©ach bem Kirchgang, ber bie bei»
ben nicht fröhlicher ftimmte, erfdjien
sum ©lüd bie Vasgotie mit Konrab
unb griba. ©er ©ettergötti unb bie
©larie toaren broben geblieben.

SIber raenn bie SBirtin 3um ©upf
gehofft hatte, heute in lauter Subel
unb greube 3u fdjtointmen, fah fie
fi<h arg getrogen. ©leid) bei ber
Segrüfeung fiel ihr bie Sdftoefter
roeinenb an ben Sals. 2Bas mochte bas roieber bebeuten?
©rigitte fah bebauerlid) mitgenommen aus.

iiötatthias hatte 3um ©mpfang ber ©äfte bie fdföne,
grüne Süd)fe umgehängt, bas ©efe in bie Sanb genommen
unb genofe einen oollfommenen ©riumph. Konrab tonnte
cor ©eftür3ung feinen ©on heroorbringen, als ber Kleine
ben Sdjenfer nannte unb oon beffen (Eigenfchaften, nameni»
üd) ooin Srifchfang eqäblte. ©er ©rofee nahm ben Ketfdfer
oorerft einmal prüfenb in bie Saab, fuhr bamit einigemal
warf burdf bie fiuft, bann gab er ihn roieber 3urüd mit
bem feöbnifdjen ©efunb: ,,©a unten gibt's ja bod> teine,
rechten Sommeroögel!" lleberfeaupt toollte er fidf oon ©tat»
tbias' ©uffdjtoung nicht fo fchnell über3eugen laffen unb
fette barum allen ©atfadjen einen tüdifefeen 2Biberftanb ent»

Sriba hingegen roäre am Iiebften in bie prächtigegegen.

®üchfe hineingetrochen.
auf unb 3u.

3ur Çeter bes ©ages
6anbestradjt, bie noch;

Sie tlappte anbächtig ben ©edel

trug $rau ©ngehr ihre alte

aus ihren Srauttagen ftammte:

einen braunen, hunbertfad) gefältelten ©od, eine lilafeibene
Sdfürse, fur3es Samtmieber mit fteifer Sembbruft unb einen

Schäferhut mit fchroar3en Sänbern. Statt ber ©afdjc
fdjroenïte fie ein 3ierliches Körbchen aus Strohgefledjt am
2Trm. Sie roollte heute nämlich auch einmal in einigen

©reuftäbter üßirtfdmften Itmfdjau halten, roobei ihr bie

Schroetter mit ©at unb ©at beiftehen follte. Vielleicht ge=

lang es ihr, bieferhalb mit bem reichen Serrn Soch3eiter

ein oernünftig SBörtlein 3u reben. ©em machte es ficher

nichts aus, ihr mit 3toei= ober breitaufenb $rän!Iein, bie

3ur Uebernahme eines ©efdjäfts nötig maren, unter bie

STrrne 3u greifen.

Stuf bent 2Beg in bie Sfabt bebrängte fie Srigitte,
bis biefe aus fidj herausging unb ihre ©bneigung gegen
bie Seirat tunbgab. ©ie Kinber mufeten oorausgehen; fie

hatten genug 3U tun, bas mächtig feimenbe, ro'ogenbe Sreft»

leben 3u oerfolgen. Sihon bufebten ba unb bort toftiimierte
©eftalten burd) bie ©eihen ber Spa3iergänger: ©urfdfen
un'b ©täbeben, aus allen 3eitaltern unb Stänben, ©fahl»
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gar das Rotz und zuletzt lachten sie

alle drei und wälzten sich vor Lust

im Grase.

Diesen Traum verschwieg er der

Mutter. Sie durfte überhaupt nicht

mehr wissen, was er mit dem Vater
zusammen machte. Oh, er gedachte

noch recht oft mit diesem hinaus-
zufahren, ohne datz sie je dahinter
kam! Sie mutzte ja ins Geschäft und

konnte ihn nicht bewachen.

Brigitte sah ihn zuweilen von der

Seite lauernd an. Es war ja nicht
schwer, seine Gedanken zu erraten.
Aber der Schmerz über seine gefühl-
lose Abtrünnigkeit drückte sie hart an
die Wand. Sie lietz sich wieder ge-
Heu, nahm ihn gewaltsam auf den

Schotz und schluchzte herzzerbrechend:

„Oh, bleib' bei mir, Matthiesle,
gelt? Sieh, ich hab' ja nur dich,

spürst du nicht, wie lieb du mir bist?"
Wie sollte sie's auch ruhig tragen.
Kaum vier Wochen war er bei ihr
zu Hause, und schon gehörte er ihr
nicht mehr an. Sie hatte nur noch
die Pflicht, ihn zu nähren, zu klei-
den, zu hüten.

kril? l'ráelet, Lern:

Nach dem Kirchgang, der die bei-
den nicht fröhlicher stimmte, erschien

zum Glück die Basgotte mit Konrad
und Frida. Der Vettergötti und die
Marie waren droben geblieben.

Aber wenn die Wirtin zum Gupf
gehofft hatte, heute in lauter Jubel
und Freude zu schwimmen, sah sie
sich arg getrogen. Gleich bei der
Begrützung fiel ihr die Schwester
weinend an den Hals. Was mochte das wieder bedeuten?
Brigitte sah bedauerlich mitgenommen aus.

Matthias hatte zum Empfang der Gäste die schöne,
grüne Büchse umgehängt, das Netz in die Hand genommen
und genotz einen vollkommenen Triumph. Konrad konnte
vor Bestürzung keinen Ton hervorbringen, als der Kleine
den Schenker nannte und von dessen Eigenschaften, nament-
iich vom Fischfang erzählte. Der Grotze nahm den Ketscher
vorerst einmal prüfend in die Hand, fuhr damit einigemal
scharf durch die Luft, dann gab er ihn wieder zurück mit
dem höhnischen Befund: „Da unten gibt's ja doch keine
rechten Sommervögel!" Ueberhaupt wollte er sich von Mat-
thias' Aufschwung nicht so schnell überzeugen lassen und
setzte darum allen Tatsachen einen tückischen Widerstand ent-

Frida hingegen wäre am liebsten in die prächtigegegen.

Büchse hineingekrochen,
auf und zu.

Zur Feier des Tages
Landestracht, die noch

Sie klappte andächtig den Deckel

trug Frau Angehr ihre alte

aus ihren Brauttagen stammte:

einen braunen, hundertfach gefältelten Rock, eine lilaseidene

Schürze, kurzes Samtmieder mit steifer Hemdbrust und einen

Schäferhut mit schwarzen Bändern. Statt der Tasche

schwenkte sie ein zierliches Körbchen aus Strohgeflecht am
Arm. Sie wollte heute nämlich auch einmal in einigen

Treustädter Wirtschaften Umschau halten, wobei ihr die

Schwester mit Rat und Tat beistehen sollte. Vielleicht ge-

lang es ihr, dieserhalb mit dem reichen Herrn Hochzeiter

ein vernünftig Wörtlein zu reden. Dem machte es sicher

nichts aus, ihr mit zwei- oder dreitausend Fränklein, die

zur Uebernahme eines Geschäfts nötig waren, unter die

Arme zu greifen.

Auf dem Weg in die Stadt bedrängte sie Brigitte,
bis diese aus sich herausging und ihre Abneigung gegen
die Heirat kundgab. Die Kinder mutzten vorausgehen: sie

hatten genug zu tun, das mächtig keimende, wogende Fest-

leben zu verfolgen. Schon huschten da und dort kostümierte

Gestalten durch die Reihen der Spaziergänger: Burschen

unö Mädchen, aus allen Zeitaltern und Ständen, Pfahl-
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Bauer, in 3ottige Selle geïleibet, mittelalterliche 3unftleute,
Solbaten, 9Nönd)e, Hilter unb ©bie 311 ©ferb unb 311 Sufe

jeher ein3elne umgeben oon einer Sd)ar Neugieriger,
bie ihm folgten, feine Drad)t, fein Auftreten roürbigten,
roas feiten ol)ne Spott unb Sdjabernad abging. ©raune
Hutten rourben £)interriids gelüftet, ausgeftopfte Sßaben be=

ïlopft, alt3u fd)roungooIl gebanbhabte Degen unb .§elle=

Barben geftuht, mit befonberer Vorliebe aber ben roeiblid)en

Darftellern 3ugefeht, bie bann meiftens ,,bas befte Deil ber

Dapferteit", ben fdjleunigen Nüd3ug, feglidjem £anbgemenge

oorsogen. Der eine unter biefen 3ugteilnehmern trat munter
aus feiner Nolle heraus, machte fdjnöbe ©ebärben gleich

einem Saftnachtsnarren, ber fich felbft oerhöhnt, ber anbere

hingegen nahm bie Sache ernft unb 30g gelaffen, mit einem

lebhaften ©efüf)I ber ihm auf einen Dag oerliehenen 2Bürbe
bes 2Beges, inbetn er feine ®eringfd)ähung gegen bie ihm
folgenben ©affer, Nörgler offen 3ur Schau trug, als trennten
ihn roirïlid) 3ahrl)unberte oon ber profanen ©egenroart.

lieber ben in allen Dauptftraffen aufgerichteten Seft»

Pforten lodien Sdöultueisheit, SBife unb ©athos bie Deutdjen

mit bunten Snfdjriften an. ©ine lautete:

güitfhunbert auf unb ab —
(£s raedjfelt Orbrtung, 9?od unb Stab,
2Bas arnt, roirb retd), tuas trüb ijt, Ijell —
ffiefell u)irb ÎDÏeifter, Surfdj: ffiejcll;
Sdpeit tjeut ber §odjnuit jjolbriol),
fteirt 9Jicnid)enroerI hat hie SBeftanb,
Salb tauft er fid> im Soljnenjtrol).
Drum Ijcijjt's: „gür (Sott unb Satertanb!"

Nuch an oielen Käufern prangten berlei Dernfprüche
im Dransrocrï, benn biefes ©ölllein hatte reiche ©rfahrung,
©etoanbtheit in feftlidjen Nnftalten unb lieh fid) nicht lumpen.

„2Bir crfparen's an unferer SNarine!" fagten bie 2Bih=

bolbe. Daf3 bies aud) bie Nteimmg ber großen Ntenge roar,
tonnte ein Slinber merten. Die Sreube fchlug Sunten aus
ben ärmften £er3en, unb alles in allem loberte an biefem

©lüdstag eine Stamme 311m unoerhofft blauen Gimmel auf,
baran fich bie ©ötter einen faftigen Stordj braten tonnten.

(Sortfehung folgt.)

Capri und seine Grotten,
Nur ©lau non ©teer unb Duft überfättigt fich unfer

Wugc niemals. Gs taucht ein unb taud)t ein, immer tiefer
unb tiefer, unb uns roirb immer roohler unb ftiller 3u
©tute babei. 2m ber grünen Diefe oon SBälbern unb im
©lau oon ©teer unb Duft fühlen roir eine Deimat, in ber
unfere Seele oielleidjt einmal 311 Saufe fein barf

NJohligïeit füfeefter 2lrt umfängt uns baher in all bent

©lau, bas bei Neapel heimifd) ift. llnb rounberfam roirb
einem 3» SNute, baff bies ©lau roirïlid) eine Ietjtc, gebeimfte
Öeimftätte hat, eine innerfte Sohle, rno es hequftammen
fd)cint. ©s ift bie blaue ©rotte ©apris.

©apri hat feinen Nuf als Snfel ber Schönheit, unb
3ioar oorab in beutfehen Danben. ©lochte aber ieber, ber es
befudjt, fich bort mehr gönnen als nur ben turnen Nach»
mittag, ben ber Surusbampfer oon Neapel feinen ©äften
übrig Iäfet. Denn erfts im längern ©rtoanbern erfdjliefft fid) bie
2»nfel gcrtt3, in ber Nbenb= unb ©torgenbämmerung, in lauer
Nad)t, an ben abgelegenem bergigem 3ipfeln — unb möchte
jeber, ber bie Dahnfahrt 3ttr blauen ©rotte unternimmt,
eine ftille Stunbe roählen, rno in ber ©teerhöhlung bie
feltfame ©angigteit ber ©infamteit fdjtoebt, unb tnöd)te er

bann eine Sahrt runb um bie Snfel anfchliehen — benn ba

erlebt er ber Sels= unb ©rottenrounber nod) fo oiele! Die

Schiffer finb freunblich unb 3ugänglid) unb gehen fogat
bereitroillig unter bie feftgelegten behörblichen Darife für ihre

Nuberleiftung, Dann roirb es aber auch gefd)äht, roenti
ber grembe etroa felbft £anb an bie Nuber legt unb mit
Naud)ftengeltt jeber 2lri nidji targt.

Die ©rotta a3urra — bie Blaue — ift ficher bie ebelfte

unter ben ©teerhöhlen ©apris. Das Nltertum tannte ihre

rätfelhaften Nei3e; oerfchiittete Sels3ugänge unb verfallene
Dreppen 3eugen baoon. Daifer Diberius, oon bem ber (fa=

prefer nod) heute fpricht, als roäre er ein Defpot bes legten

Sahrhunberts geroefen, hatte hier für feine Duft, bie nicht

3U fättigenbe Sonnen liebte, eine bämonifd) füfje OertIid)M.
2Bas ift hier bas SBunber? lieber bir laftet fchraer unb

brüdeub eine buntle Seifenbede, roenn bu burd) ben tleinen

©ingang mit ber ©arte ins ©rotteninnere gefddüpft bift.

llnbeftimmtes, milchiges ©lau niftet an biefer brohenben
Dede. Unter bir aber - ad)', es 3ieht bid) in bie Diefe,
als roäre bter bas Dicht unb ber Gimmel 3U fuchen —

unter bir fchroebt geroichtlos ein hellblaues Deudjten unb

Quellen, ein ©orn blauen Nätfels. Unten ift hier lichtes

Dben, unb oben ift graublaue SWternis. Der Dahn bildet»

läfet eine blaufeurige ©ahn im ©Baffer, unb bas Nuber,
fonft fd)Ied)tes D0I3, löft blaue unb roeifee ©erlen aus ber

Slut, fo oiel bu roillft, unb ift felbft gebiegenes Silber. —

Neben ber blauen ©rotte ift auf biefer Snfelfeite allerlei

©teeresunterhaltung. 2m einer Selsnifd)e ift eine Stein»

bilbung, bie an ben gualmenben ©efuo erinnert, unb anbers»

roo oergnügen fid) bie ©Bogen bamit, burd) einen tleinen

Schlauch' im SUs empor3Uftohen unb oben roie Sd)aumroein
heraus3uguirlen.

Dann biegt man um bie felfige ©Beftede ber Snfel,

unb auf einmal hat bie Sicht auf bie oertraute Neapeler

Sud)t mit bem ©efuo, bem ©ap ©tifetr unb ber hod)»

getürmten 2>fd)ia ein ©nbe unb ift oerfchludt oon ber 00II»

tommenften ©teerftille. hinüber nach Spanien flattern nun

bie ©Bünfdje roie lichte ©teeroögel, unb nad) einem Stünb»

lein Dängsfahrt an fchroffen geisterraffen, an namenlofen
Dürmen unb unerfteiglidjen Steilftufen oorbei biegt man

roieber um ein Selsfap, unb nun entläfet man bie he»

fd)roingten Sebnfudjtsgebanten fübroärts nach Sicilien, nach

Nfrita unb hinüber nad) ©rie^enlanb. Uber hier, flerabe

hier an biefer Sübtüfte ©apris ift ja obpffeifd)es Danb!

©s finb namhafte Sorfdjer, bie ben ©ptlopen unb bie

StpIIa hier attfiebeln — unb fomnt bu nun in biefe ©rotten»

roelt unb 3U ben Durd)fd)iüpfen, ©uchten unb ben prad)t»

oollen Saraglionifclfen im Nteer brausen — es macht aui
bid) 3um Nteerfahrer, ber an Ungeheuer unb 9Närd)en glaubt.

Ntit ber Danonengrotte hebt es an. ©in langer, fin»

fterer Schlauch, roie ein Steiler für geraubtes ©ut ber Sara»

3enen; unb ber Name ftammt oon bem Donner, bert bie

ÎBogen bei hohem Nteergang hier anftimmen. ©Seh bann

bem Schifflein! D>eute aber geht es ben Selsroänben ent»

lang nur roie fanftes Sd)Iud)3en aus einer Stinberbruft. Die

grüne ©rotte ift in ber Nähe, unb bid)t bei ihr bie rote

©rotte. Die erfte 3eigt ein ähnliches Dichtfpiel roie bie blau^

©rotte, nur bah es hier unter bem Nachen in reinftem, fut»

fdjefiem Ntoosgriin leuchtet, in bem roonnig tühle toei^
Dichter fich beroegeti; unb oben an ber Selsbede geht bu

Spiegelung roie leifes, perträumtes ©räferroogen.
Denn burd) bie ©Übungen am SNeerboben finb ber Düfte

nad) SRufterungen grünften ©rüns im tiefften ©lau. Dte

rote ©rotte aber hat ihren Namen oon ber rötlid)en_ ober

nod) mehr pio!ettlid)en jyarbe öes ©efteins. Das ihöiu

Nieerleudjten aber fehlt ihr. Dann führen bie Nube_rftf)Iäö»

ben Dahn burd) eine piccola grotta a3_urra, eine NliniatWj
©rotte, mehr nur eine Nifd)e, in ber fid) bas blaue_ Närie

oon brühen roie 3um Spiele roieberholt — unb fo otel
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bauer, in zottige Felle gekleidet, mittelalterliche Zunftleute,
Soldaten, Mönche, Ritter und Edle zu Pferd und zu Fuß

jeder einzelne umgeben von einer Schar Neugieriger,
die ihm folgten, seine Tracht, sein Auftreten würdigten,
was selten ohne Spott und Schabernack abging. Braune
Putten wurden hinterrücks gelüftet, ausgestopfte Waden be-

klopft, allzu schwungvoll gehandhabte Degen und Helle-
harden gestutzt, mit besonderer Vorliebe aber den weiblichen

Darstellern zugesetzt, die dann meistens „das beste Teil der

Tapferkeit", den schleunigen Rückzug, jeglichem Handgemenge

vorzogen. Der eine unter diesen Zugteilnehmern trat munter
aus seiner Rolle heraus, machte schnöde Gebärden gleich

einem Fastnachtsnarren, der sich selbst verhöhnt, der andere

hingegen nahm die Sache ernst und zog gelassen, mit einem

lebhaften Gefühl der ihm auf einen Tag verliehenen Würde
des Weges, indem er seine Geringschätzung gegen die ihm
folgenden Gaffer, Nörgler offen zur Schau trug, als trennten
ihn wirklich Jahrhunderte von der profanen Gegenwart.

Ueber den in allen Hauptstraßen aufgerichteten Fest-

pforten lockten Schulweisheit, Witz und Pathos die Leutchen

mit bunten Inschriften an. Eine lauteten

Fünfhundert Jahre auf und ab —
Es wechselt Ordnung, Rock und Stab,
Was arm, wird reich, was trüb ist, hell —
Gesell wird Meister, Bursch: Gesell?

Schreit heut der Hochmut holdrioh,
Kein Menschenwerl hat hie Bestand,
Bald laust er sich im Bohnenstroh.
Drum heiszt's: „Für Gott und Vaterland!"

Auch an vielen Häusern prangten derlei Kernsprüche
im Kranzwerk, denn dieses Völklein hatte reiche Erfahrung,
Gewandtheit in festlichen Anstalten und ließ sich nicht lumpen.

„Wir ersparen's an unserer Marine!" sagten die Witz-
bolde. Daß dies auch die Meinung der großen Menge war,
konnte ein Blinder merken. Die Freude schlug Funken aus
den ärmsten Herzen, und alles in allem loderte an diesem

Glückstag eine Flamme zum unverhofft blauen Himmel auf,
daran sich die Götter einen saftigen Storch braten konnten.

(Fortsetzung folgt.)

Lapri und seine (trotten.
Am Blau von Meer und Luft übersättigt sich unser

Auge niemals. Es taucht ein und taucht ein, immer tiefer
und tiefer, und uns wird immer wohler und stiller zu
Mute dabei. In der grünen Tiefe von Wäldern und im
Blau von Meer und Luft fühlen wir eine Heimat, in der
unsere Seele vielleicht einmal zu Hause sein darf

Wohligkeit süßester Art umfängt uns daher in all dem

Blau, das bei Neapel heimisch ist. Und wundersam wird
einem zu Mute, daß dies Blau wirklich eine letzte, geheimste
Heinistätte hat, eine innerste Höhle, wo es herzustammen
scheint. Es ist die blaue Grotte Capris.

Capri hat seinen Ruf als Insel der Schönheit, und
zwar vorab in deutschen Landen. Möchte aber jeder, der es
besucht, sich dort mehr gönnen als nur den kurzen Nach-
mittag, den der Lurusdainpfer von Neapel seinen Gästen
übrig läßt. Denn erst im längern Erwandern erschließt sich die
Insel ganz, in der Abend- und Morgendämmerung, in lauer
Nacht, an den abgelegenem bergigern Zipfeln — und möchte
jeder, der die Kahnfahrt zur blauen Grotte unternimmt,
eine stille Stunde wählen, wo in der Meerhöhlung die
seltsame Bangigkeit der Einsamkeit schwebt, und möchte er

dann eine Fahrt rund um die Insel anschließen — denn da

erlebt er der Fels- und Erottenwunder noch so viele! Die

Schiffer sind freundlich und zugänglich und gehen sogar

bereitwillig unter die festgelegten behördlichen Tarife für ihre

Ruderleistung. Dann wird es aber auch geschätzt, wem
der Fremde etwa selbst Hand an die Ruder legt und mit
Rauchstengeln jeder Art nicht kargt.

Die Grotta azurra — die blaue — ist sicher die edelste

unter den Meerhöhlen Capris. Das Altertum kannte ihre

rätselhaften Reize? verschüttete Felszugänge und verfallene
Treppen zeugen davon. Kaiser Tiberius, von dem der Ca-

prefer noch heute spricht, als wäre er ein Despot des letzten

Jahrhunderts gewesen, hatte hier für seine Lust, die nicht

zu sättigende Formen liebte, eine dämonisch süße Oertlichkeit.
Was ist hier das Wunder? Ueber dir lastet schwer und

drückend eine dunkle Felsendecke, wenn du durch den kleinen

Eingang mit der Barke ins Erotteninnere geschlüpft bist.

Unbestimmtes, milchiges Blau nistet an dieser drohenden
Decke. Unter dir aber ^ ach, es zieht dich in die Tiefe,
als wäre hier das Licht und der Himmel zu suchen —

unter dir schwebt gewichtlos ein hellblaues Leuchten und

Quellen, ein Born blauen Rätsels. Unten ist hier lichtes

Oben, und oben ist graublaue Finsternis. Der Kahn hinter-
läßt eine blaufeurige Bahn im Wasser, und das Ruder,
sonst schlechtes Holz, löst blaue und weiße Perlen aus der

Flut, so viel du willst, und ist selbst gediegenes Silber. ^
Neben der blauen Grotte ist auf dieser Jnselseite allerlei

Meeresunterhaltung. In einer Felsnische ist eine Stein-

bildung, die an den qualmenden Vesuv erinnert, und anders-

wo vergnügen sich die Wogen damit, durch einen kleinen

Schlauch im Fels emporzustoßen und oben wie Schaumwein
herauszuquirlen.

Dann biegt man um die felsige Westecke der Insel,
und auf einmal hat die Sicht auf die vertraute Neapeler
Bucht mit dem Vesuv, dem Cap Misen und der hoch-

getürmten Jschia ein Ende und ist verschluckt von der voll-

kommensten Meerstille. Hinüber nach Spanien flattern nun

die Wünsche wie lichte Meervögel, und nach einem Stünd-
lein Längsfahrt an schroffen Felsterrassen, an namenlosen

Türmen und unersteiglichen Steilstufen vorbei biegt man

wieder um ein Felskap, und nun entläßt man die be-

schwingten Sehnsuchtsgedanken südwärts nach Sicilien, nach

Afrika und hinüber nach Griechenland. Aber hier, gerade

hier an dieser Südküste Capris ist ja odysseisches Land!

Es sind namhafte Forscher, die den Cyklopen und die

Skylla hier ansiedeln — und komm du nun in diese Grotten-
weit und zu den Durchschlüpfen, Buchten und den pracht-

vollen Faraglionifelsen im Meer draußen — es macht auch

dich zum Meerfahrer, der an Ungeheuer und Märchen glaubt.

Mit der Kanonengrotte hebt es an. Ein langer, fin-

sterer Schlauch, wie ein Keller für geraubtes Gut der Sara-

zenen? und der Name stammt von dem Donner, den die

Wogen bei hohem Meergang hier anstimmen. Weh dann

dem Schifflein! Heute aber geht es den Felswänden ent-

lang nur wie sanftes Schluchzen aus einer Kinderbrust. Die

grüne Grotte ist in der Nähe, und dicht bei ihr die rote

Grotte. Die erste zeigt ein ähnliches Lichtspiel wie die blaue

Grotte, nur daß es hier unter dem Nachen in reinstem, fru

schestem Moosgrün leuchtet, in dem wonnig kühle weihe

Lichter sich bewegen? und oben an der Felsdecke geht die

Spiegelung wie leises, verträumtes Eräserwogen. Erüw

Denn durch die Bildungen am Meerboden sind der KW
nach Musterungen grünsten Grüns im tiefsten Blau. Die

rote Grotte aber hat ihren Namen von der rötlichen oder

noch mehr violettlichen Farbe des Gesteins. Das Wiie
Meerleuchten aber fehlt ihr. Dann führen die RuderschM
den Kahn durch eine piccola grotta azurra, eine MiniatM-
Grotte, mehr nur eine Nische, in der sich das blaue Rätze

von drüben wie zum Spiele wiederholt — und so oieu'
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